
Der Landwirts-

erscheint wöchentlich weinrot, am

Dienstag und Freitag

und ist durch alle Postanstalten im 3n= und Aus-

land für den otertetiährciaieu Monumente-

preis von l Thaler zu bestehen.

· « ALLE

,.- ‑‑‑llmnl: |..
u Wiss

Durch Buchhandlungen und von der

Expedition direct kraneo unter Kreuzband be-

sagen, beträgt das Abonnement vierteljährlich

1 Tblr. 5 Sgr.

...................

II

Breslan. Freitag, 23. Februar 1872.

Organ

Des taanirthfrtmftlidnn Gentral -liereino

silr Schlesieu

 

—-———— .

—W—-

‘i  Inhalt-übersieht

—W-

ländliche Arbeiterfrage und ihre Lösung. I. S. 61.
n, Congreß deutscher Landwirthe. S. 62. — Schlesische Gesellschaft für

=" aterlänDifche Cultur. Section für Obst- und Gartenbau. S. 62.
Ziaßsurther Salgindustrie S. 62.

‘ ·..·n·. Comitee des C ub der Landwirthe zu Berlin. S. 63.
.oeft’uerung ‚Der elfc'iffifchen Glykofefahrikate — Volleinzahlung der ersten
“Stehen bei Capitalvermehrung —- Ein neuer Mörtel. — Landw. Schule

Marienberg in Helnistedt, Herzogthum Braunfchweig. S. 63.
Literatur; Grundsätze der Pferdezucht von g. Waldschmidt, königl. preußischer

Qberft-Lieutenant der Artillerie a. D. ‘ . 63.
"onDon, Marktbericht — Berliner Viehmarkt. — Berlin, Producten-Börse —

Breslan, Landmarlt. —— Hamburg, Getreidemarkt. — Pofen, Marktbericht.
—- Gutsverkäufe —- Perfammlung des schlefischen SchafzüchtersVereins

., Garantiebeiträge für die Provinzia -Ausstellung zu Posen. S. 63.
 

Die ländliche Arbeiterfrage und ihre Lösung.
(Orig.-Art.)

I
So vielfach auch namentlich in den letzten Jahren über die Lage der

arbeitenden Bevölkerung und deren Verbesserung gesprochen nnd geschrieben
worden ist, so sind es doch fast immer blos die bei der Industrie be-
schäftigten nnd insbesondere die in Fabriken thätigen Arbeiter
gewesen, an welche man gedacht hat, die läiidlichen Arbeiter, deren
Zahl weit größer ist als die der städiischen oder Fabrikarbeiter, sind selten
berücksichtigt worden; Der Grund davon liegt darin, daß die Uebelstände
in der Lage der arbeitenden Klasse sich zunächst und hauptsächlich bei den
industriellen Arbeitern geltend machten. ,Hierzu kommt, daß diejenigen
Männer, welche mit der Arbeiterfrage sich beschäftigten, fast sämmtlich keine
genaue Kenntniß von der Lage der ländlichen Arbeiter besaßen und
glaubten, entweder daß diese überhaupt keiner Hülfe bedürften, oder daß
hier mit den nämlichen Mitteln zu helfen wäre wie bei den industriellen
Arbeitern. Die Landwirthe selbst haben für Lösung ihrer foeialen Auf-
gabe bisher wenig Verständniß und Neigung gezeigt; sie haben sich in der
Regel um ihre Arbeiter blos insoweit gekümmert, als dies nach ihrer Au-
sicht zur Sicherung eines geregelten Ganges des landwirthschaftlichen Be-
triebes erforderlich war. Versuche zur Lösung der Frage sind nur
ganz vereinzelt gemacht worden und haben sich dann stets innerhalb enger
Grenzen gehalten. «

Es darf hiernach nicht befremden, daß die Literatur im Ganzen nur
wenig auf die ländliche Arbeiterfrage Bezügliches aufzuweisen hat und
daß dasjenige, was wir besitzen, sich zunächst auf die Darstellung
localer Zustände und Gebrechen bezieht.

Dr. Freiherr von der Geiß, bereits durch mehrfache werthvolle
Abhandlungen ‘) ans dem Gebiete der ländlichen Arbeiterfrage in weitesten
Kreisen bekannt, hat sich nun in feiner neuesten Schrift") Die Aufgabe
gestellt, die ländliche Arbeiterfrage, soweit sie unser deutsches Vaterland an-
geht, einer allgemeinen kritischen Darstellung zu unterwerfen. —- Davon
ausgehend, daß eine klare und richtige Kenntniß von der Lage unserer
landwirthschaftlichen Arbeiter das unentbehrliche Fundament bilde, aus
welches alle Unternehmungen zu gründen, beginnt der Verfasser mit einer
Schilderung der dermaligen Lage der ländlichen Arbeiter, entwickelt hierauf
die Uebelstände und Gefahren, welche für Gegenwart und Zukunft in den
heutigen Arbeiterverhältnissen liegen, weist sodann Mittel zur Lösung der
ländlichen Arbeiterfrage nach und zeigt endlich, von wem bei Lösung der
Frage mitgewirkt werden muß.

Wir begrüßen die Schrift mit Freuden! Wir glauben, daß gegen-
über der treuen Schilderung, wie sie Der Verfasser von den Zuständen der
ländlichen Arbeiterbevölkerung giebt,- gegenüber seinen eingehenden, klaren
und überzeugenden Ausführungen von der Unhaltbarkeit dieser Zustände
nach vielen Richtungen hin —- und) Diejenigen Der landwirthschaftlichen
Unternehmer, welche bisher die vorhandenen Uebelstände noch nicht für
wesentlich ansahen, anerkennen werden, daß sie sich fünftighin ihm Ak-
beiter mehr annehmen und besser für ihr Wohl sorgen müssen. Damit
aber ist der entscheidende Schritt gethan. Jst nur erst diese Ueberzeugnng
bei den ländlichen Arbeitgebern vorhanden, Mittel und Wege den Arbeitern
Hülfe zu bringen, werden sich schon sinden.

Gehen wir nunmehr auf den Inhalt-der Schrift selbst näher ein.
—- Der erste Abschnitt derselben behandelt, wie bereits bemerkt, die der-
nialige Lage der ländlichen Arbeiter.

Je nach ihrem Abhängigkeitsverhältnisse von dem Arbeitsgeber und
nach der Art ihres Erwerbes zerfallen die ländlichen Arbeiter in 3 Klassen:
die Dienstleute (auch Jnstleute oder Gärtner), die Einlieger
lHenerlinge) und die Häusler (Eigenkäthner, Kolonisten).

Das Berhältniß der Dienstleute sindet sich namentlich im nord-
östlichen Deutschland und zwar vorzugsweise auf den größeren Gütern.
Hervorgegangen sind dieselben aus den früheren leibeigenen Bauern oder
auch besißlofem den Gütern zugehörigen Leuten. Die Lage dieser Dienst-

*) Beitrag ur Gefchichte der Entwickelung ländlicher Arbeiterverhältnisfe
im nordöftlichen eutfch and» 1864. —- Die heutigen Aufgaben des landwirth-
fchaftlichen Gewerbes und seiner Wissenschaft 1870. -— Ueber einige Einrich-
tungen zur Verbesserun der Lage der ländlichen Arbeiter. Arbeiterfreund.
Jahrgang 1868. 2, Liegtl u. h. w. h

*) Die ländliche« rbeitersrage und ihre Lösung von Dr. Freiherr Th.
von der Gelt-, ordentl. öffentl. Professor an der Universität Königsberg.
Qanzig.« Verlag von A. W· Kafemann. 1872.
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iente ist materiell und nach der nominellen Höhe des Einkommens betrachtet,
im Allgemeinen eine keineswegs nnbefriedigende. Die einzelnen Eontraete
weichen zwar in ihren Festsetzungen maniiigsach von einander ab, kommen
aber in ihrem praktischen Resultate alle ziemlich auf dasselbe Ziel hinaus:
der Arbeiter erhält vom Herrn Wohnung, Garten, Kartoffelland, Futter
für eine Kuh, häufig freies Brennmaterial, sowie freie ärztliche Behandlung
und einen geringen Tagelohn für sich und die von ihm gestellten Arbeiter;
er ist ferner berechtigt, die sämmtlichen Körnerfrüchte auszudreschen gegen
einen bestimmten Antheil. Dafür muß der Dienstmann an allen Werkel-
tagen zur Arbeit kommen, einen sogenannten Scharwerker oder Hofgäuger
mitbringen nnd sich gewöhnlich verpflichten, auf Verlangen auch seine Frau
zur Arbeit zu schicken. Die jeder Familie überwiesene Laudsläche schwankt
zwischen l/2 und 3 Morgen, der Drescherlohn zwischen dem 11. und 16.
Scheffel und der Tagelohn zwischen 2, 4 bis 5 Silbergroschen.

Jm Ganzen und Großen läßt sich annehmen, daß die Stellung der
Dienstleute contra ctlich keine so verschiedene ist, und daß die ihnen zu-
stehenden Einkünste, wenn sie nur in normaler Qualität geliefert und gut
verwaltet werden, wohl ausreichen, um den Arbeitern einen ihren Bedürf-
nissen entsprechenden Lebensunterhalt zu gewähren. Thatsächlich aber
stellt sich die materielle Lage dieser Leute als eine sehr verschiedene heraus.
Zwei Umstände kommen nämlich hierbei in Betracht: die Beschaffenheit
sowie die Zeit, in welcher die Arbeiter ihre Emolumente erhalten, und die
Art, in welcher sie ihr Einkommen verwenden.

Der größere Theil des Einkommens der Dienstleute besteht in Ra-
tnralien. Die Qualität derselben ist aber niemals festgestellt, läßt
sich auch vorher nicht genau bestimmen. Denn die Güte der geernteten
Futtermaterialien und Körner, der Weide, ja selbst des Brennmaterials
hängt von Umständen ab, die im voraus nicht zu berechnen sind. Bei

eontraetlichen Bedingungen kann daher die Lage der Dienstleute in Dem
einen Falle eine sehr günstige, in dem anderen ebenso ungünstig sein, ja
auf demselben Gute können die Dienstleute in dem einen Jahre ein sehr
reichliches Auskommen haben, während sie im nächsten ihr Dasein nur
kümmerlich zu fristen vermögen, wenn ihnen nicht außerordentliche Hülfe
zu Theil wird. Mißständen gegenüber ist allerdings die Mehrzahl der
Gutsbesitzer bestrebt gewesen, ihren Dienstleuten die nothwendigen Lebens-
bedürfnisse selbst unter persönlichen außergewöhnlichen Opfern stets zu ge-
währen, vielen fehlt indessen noch das Berständniß und die Neigung, in
angemessener Weise für ihre Arbeiter zu sorgen. Das zeigt besonders die
Handhabung der mit den Dienstleuten abgeschlossenen Eontraete.

Eine für das Wohlbesiuden der Arbeiter höchst wichtige Natural-
leistung ist die Wohnung. Noch viele Tausende von Arbeiterwohnungen
aber giebt es, welche den Anforderungen, die man an eine gute, ländliche
Arbeiterwohnung stellen muß, nicht entsprechen, welche die Gesundheit ihrer
Jnsassen ernstlichst gefährden, auch nicht einmal den Schein irgend einer
Behaglichkeit tragen, und in denen es den Bewohnern unmöglich gemacht
wird, auch nur den gewöhnlichsten Regeln der Sittlichkeit Rechnung zu
tragen. Die Folgen dieser Uebelstäude sind für die Arbeiter, wie für die
Herren gleich empsindlich. Es ist schon beklagenswerth genug, daß in Folge
der schlechten Wohnungen die Sterblichkeit unter den Kindern der länd-
licheu Arbeiter so groß ist, und daß die Erwachsenen häusig in den besten
Jahren einem frühen Siechthnm anheimfallen. Noch viel bedauerlicher
aber erscheint es, daß in Folge der nngemüthlichen Wohnung der Arbeiter
es leicht vergißt oder verschmäht, in der eigenen Hänslichkeit seine Heimat
zu suchen und zu sinden. Der häusig gemachte Einwand, die Arbeiter
legen keinen großen Werth auf gute Wohnungen, wüßten dieselben nicht
zu würdigen und ruinirten bald auch die beste Behausuug, ist in dieser
Allgemeinheit nicht richtig und wird durch viele Erfahrungen widerlegt.
— Hinsichtlich des Umfanges der Wohnung ist zu berücksichtigen, daß die

Dienstleute einen oder zwei Scharwerker, die meist gemiethete, also nicht
der Familie angehörige, junge Mädchen, seltener junge Burschen sind, bei
sich wohnen haben. Diese müssen im Interesse der Sittlichkeit nothwendig
einen besonderen Schlafraum haben. Letzteres ist bei den wenigsten Arbeiter-
wohnungen der Fall, vielfach erhalten sogar mehrere Familien blos eine
LLohnung.

Aber auch bei anderen Naturalleistungen werden die Eontracte von
den Gutsherren verschieden gehandhabt. Es sind leider die Fälle nicht
selten, daß die Gutsbesitzer theils aus wirklicher oder eingebildeter Noth,
theils aus krassem Egoismus und mangelnder Gewissenhaftigkeit die ihren
Leuten gebührenden Raturalien in jeder Weise zu verkürzen suchen.

So kommt es, daß noch gegenwärtig auf nicht wenigen Gütern die
äußere Lage der Dienstleute trotz nicht ungünstiger Eontraetsverhältnisse
eine sehr klägliche ist, und daß die Leute oft an dem Rothwendigsten
Mangel leiden.

. Jn derselben Weise, wie der eben erwähnte Uebelstand, und vielleicht
noch in höherem Grade nachtheilig wirkt aber die eigene Unwirth-
schsstlichkeit der Leute. Der größere Theil ihres Einkommens besteht
in Raturalien. Diese fließen ihnen nicht gleichmäßig das ganze Jahr zu-
sonderu werden in größeren Quantitäten auf einmal erworben, während
für die übrige Zeit der Arbeiter allein auf seinen Tagelohn angewiesen ist.-
Anstatt nun wirthschaftlich mit dem Ihrigen umzugehen, leben die meisten
sorglos in den Tag, verschwenden, wenn sie Ueberfluß haben, um nachher
bitter zu darben. Daher leben häufig die Dienstleute selbst da, wo sie
ein völlig ausreichendes Einkommen haben, selten behaglich, häufig knapp

 

Dr. Eduard Peters,
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nnd kümmerlich. Obschon viele bei richtigem Wirthschaften etwas zurück-
legen könnten, sparen sie doch nur sehr selten.

Die Ursache, daß selten Ersparnisse gemacht werden, liegt aber nicht
blos an der geringen wirthschaftlichen Entwickelung der Leute, sondern
eben so sehr darin, daß sie keinen hinreichenden Grund zu wissen glauben,
weshalb sie sparen sollten, da ja im Falle des Eintritts ihrer Arbeits-
unfähigkeit für sie gesorgt werden muß. Würden sie ein mit Hilfe ihrer
Ersparnisse erreichbares und erstrebenswerthes Ziel vor Augen haben, so
würden diese Uebelstände weit vereinzelter auftreten. Dieses Ziel kann der
Natur der Verhältnisse nach kein anderes sein, als die Möglichkeit, einmal
Grundbesitz zu erwerben, wodurch sie eine unabhängigere und behaglichere
Existenz erreichen. Unbestritten ist es nun auch, daß dort, wo der Erwerb
kleinerer Grundstücke leichter möglich ist, wie im mittleren und südlichen
Deutschland, mehr gespart wird, als dort, wo diese Möglichkeit nur aus-
nahmsweise geboten ist. Hiermit hängt auch zusammen, daß von den
Arbeitern in Mecklenburg und Pommern gespart wird. Sie sparen, damit
sie auswandern und jenseits des Oceans eine unabhängigere Stellung er-
ringen können, was ihnen in der Heimath nicht möglich ist.

Der geistige und sittliche Zustand der Dienstleute ist kein
erfreulicher: vielseitig nnterbrochener Schulunterricht, mangelhafte Erziehung
im Hause, die Erschwerung eines gemiithlichen Familienlebens, alle diese
Uebelstände vereinigen sich, um die geistige und sittliche Hebung der ohne-
hin deni Fortschritte wenig geneigten Bevölkerung zu erschweren. — Das
gesanimte Verhalten unserer Dienstleute ist dem von Kindern vergleichbar,
Die von Natur nicht bösartig, aber ohne Zucht und Pflege ausgewachsen
sind. Sie sind nicht willig zur Arbeit und gegen ihres Herrn Befehle
gehorsam bis zur Unterwürsigkeit. Dabei hegen sie aber in der Regel
ein großes Mißtrauen gegen ihre Herren, sie glauben selten, daß
es diese mit ihnen gut meinen. Unter einander sind sie voll Neid. Ihre

Eigenthum sbeg risse sind von besonderer Art: dem Gutsherrn Brenn-
material, Kartoffeln, Viehfutter, Brotgetreide, kurz solche Gegenstände fort-
zunehmen, die sie in der eigenen Haushaltung verwenden können, halten
die Wenigsten für Unrecht. Sinn für Ordnung, Reinlichkeit und ein
geregeltes Hausweseu mangelt. Mit der Sittlichkeit ist es schlecht
bestellt; höhere geistige Bedürfnisse sind sehr spärlich vorhanden.

Was endlich die Einwirkung des Verhältnisses der Dienstleute aus
den Betrieb der Landwirthschaft betrifft, so hat der Gutsherr in
den Dienstleuten allerdings eine das ganze Jahr zu seiner Disposition
stehende Summe von Arbeitskräften, die ihm für den geregelten Betrieb
der Wirthschast sehr zu statten kommt, andererseits aber sind diese Leute
sehr theure Arbeitskräfte. Die Kosten für einen Arbeitstag eines Dienst-
mannes stehen durchschnittlich dem Tagelohn eines freien Arbeiters gleich,
die Leistungen bei 14- bis 16siündiger Tagesarbeit der Dienstleute sind
aber nicht höher, oft sogar niedriger als die Leistungen freier Arbeiter bei
10= bis 12stündiger Arbeit.

Das vorstehend von den Dienstleuten Gesagte bezieht sich aber nur
auf das nordöstliche Deutschland, im mittleren und siidwestlichen Deutsch-
land ist die Lage und der Einfluß der Dienstleute auf den Wirthschafts-
betrieb ein günstigerer, ihre geistige und sittliche Entwickelung eine höhere.

Die zweite Klasse der läiidlichen Arbeiter, die Einlieger, sind im
nordwestlichen Deutschland in Folge des unsicheren, ungemein schwankenden
Verdienstes fast durchweg weniger günstig gestellt, als die Dienstleute.

Die Häusler sind im nordöstlichen Deutschland nur in geringer
Zahl vertreten. Die Mehrzahl derselben besitzt an Land 3, 4, 5 bis
höchstens 10 Morgen. Da sie auf diesem nicht im Stande sind, sich
selbstständig zu ernähren, müssen sie durch Tagelohnarbeit einen großen,
oft den größten Theil ihres«Unterhaltes erwerben. Jm Sommer haben
sie hierzu auch reichlich Gelegenheit, dagegen mangelt es an solcher- im
Winter öfter und diejenigen Häusler, welche nicht sparsam und fleißig
sind, kommen daher in Noth. Je weiter wir in Deutschland von Norden
und Osten nach Süden und Westen vorschreiten, desto größer wird die
Zahl der Häusler und desto besser ihre Lage. Der Winter ist kürzer,
die ländlichen Verrichtungen nnd damit der Bedarf an Arbeitskräften ver-
theilen sich gleichmäßiger auf das ganze Jahr, die mehr entwickelte Industrie
gewährt jeder im landwirthschastlichen Betriebe nicht benntzbaren Kraft
leicht eine angemessene Verwendung. Aus denselben Gründen ist auch im
Siidwesten die Stellung der Einlieger eine wesentlich bessere, als bei uns.
— Was den geistigen und sittlichen Zustand der Einlieger und Häusler
anlangt, so gilt im Wesentlichen das von den Dienstleuten Gesagte.

Der zweite Abschnitt der Schrift erörtert die Uebelstände und
Gefahren, welche für Gegenwart und Zukunft in den heu-
tigen Arbeiterverhältnissen liegen.

Die äußere Existenz unserer ländlichen Arbeiter ist im Ganzen und
Großen keine solche, wie sie zu wünschen und anzustreben; noch weniger
zusriedenstellend als ihre materielle Lage aber ist ihr geistiger und sittlicher
Zustand. Unter diesen Mängeln leidet die Arbeiterbevölkerung zunächst
selbst. Freilich ist sie sich der Mißstände nur wenig bewußt, es wird
aber früher oder später die Zeit eintreten, in der der Arbeiter erkennt,
was ihm fehlt, und versuchen wird, seine Lage durch Mittel zu verbessern,
welche das Wohl der Arbeitgeber und des ganzen landwirthschaftlichen Ge-
werbes ernstlich gefährden können. Die Bewegung, welche jetzt die in-
dustriellen Arbeiter in Deutschland, England, Frankreich und in der Schweiz
erfaßt hat und welche nicht allein auf Verbesserung der Lage der Arbeiter,



sondern auch darauf ausgeht, diesen die höchste politische Gewalt zu ver-
schaffen, wird auch an die ländlichen Arbeiter herantreten, und vielen der-
selben daiiii verführerisch genug vorkommen. Vereinzelte Versuche in dieser
Richtung sind bereits bei Gelegenheit der letzten Wahlen zum Reichstage
gemacht worden. Bis jetzt haben freilich die ländlichen Arbeiter den
Lockungen der Socialdemokraten wenig Gehör geschenkt, ob das auch so
bleiben wird, ist eine andere Frage. Je länger, desto mehr politische Agi-
tatiorieii werden auftreten, welche die läudlichen Arbeiter auf ihre Seite
zu ziehen sircheii werben. Vor allem wird dies von der formt-demokrati-
schen Partei geschehen, welche ja für das Wohl der arbeitenden Klassen
zu kämpfen vorgiebt. Wenn dieselbe bisher der ländlichen Arbeiterbevöl-
keriiiig ferner geblieben, so lag dies darau, daß sie bei den industriellen
Arbeitern ein darikbareres Feld für ihre Thätigkeit zu finden hofft und
mit diesen vorläufig noch genug zu thun hat. Vielleicht wartet sie auch
auf ihre Gesinriringsgenosseii im Osten. Nirgends nämlich hat die so-
eialistische Agitation so unverhüllt unb erfolgreich ihre Thätigkeit der
läiidlicheii Bevölkerung zugewendet als gerade in Rußland. Sie knüpft
hier an die altrrissische Institution der Feldgeiueinschaft an, zu Folge
deren jeder männliche Einwohner eines Dorfes oder doch mindestens jeder
verheirathete Mann gleichen Aritheil an der Dorfiiiark hat. Früher oder
später wird die socialistische Partei auch bei uns es versuchen, den Arbei-
tern das verfiihrerische Trrigbild einer allgemeinen Landcsvertheilung vor-
zuhalten.

Die in Rede stehenden Mängel wirken weiter auf den landwirth-
schaftlichen Betrieb und damit arif den Arbeitgeber zurück. Wie
wenig die letzteren mit derii die menschliche Arbeitskraft betreffenden Theile
des laiidivirthschaftlichen Betriebes zufrieden sind, ergeben die zahlreichen
Klagen, welche nach dieser Richtiriig hin laut werden und insbesondere
die geringe Menge, den hohen Preis und die mangelhafte Be-
schaffenheit der disponiblen Arbeitskräfte betreffen.

Mangel an Tagelöhnern ist namentlich dort vorhanden, wo die
Dieiistleiite vorherrschen und also wenig freie Arbeiter (Einlieger und
Häusler) cxistiren. Dies ist auch natürlich, weil bei der Kostspieligkeit
der Dienstfamilien der Gutsherr genöthigt ist, ihre Zahl auf das noth-
weridigste Maß zu beschränken, und es daher nicht ausbleiben kaun, daß
in denjenigen Zeiten, in denen der Betrieb besonders zahlreiche Menschen-
hände verlangt, dieselben oft schwer zu schaffen sind. Der Mangel an Ar-
beitern wird noch erhöht durch die niassenhafteri Auswanderurigen, welche
in dieser Bevölkerungsklasse stattfinden: so wanderten in Mecklenbiirg
in den Jahren 1840 bis 1864 zusammen 95,234 Personen aus; in
Poniriiern belief sich die Zahl der in den drei Jahren 1862 bis 1864
Ausgewanderten auf 9709 Personen. Außerdem ziehen alljährlich in be-
deuteiider Menge jugendliche Kräfte von deiii Lande nach den Städten,
um sich als Gesinde zu verinietheii oder Arbeit in Fabriken zu suchen.
Ein großer Theil ländlicher Arbeiter sucht ferner Beschäftigung bei Bauten
von Eisenbahnen und Straßen.

Die Klagen über die Kostspieligkeit der Arbeiter sind gleichfalls
gegründet. Schon die Dienstfamilien kosten dein Herrn mehr als vor
20 Jahren, diese Mehrkostcn stehen aber in keinem Vergleiche zu der
Steigerung der Tagelöhiie der freien Arbeiter, die im Laufe der letzten
20 bis 30 Jahre durchschnittlich um 50 pCt. gestiegen. Der Geldlohn
des Gesirides hat sich sogar iim 180 Procent erhöht.

Die Klagen über die mangelhafte Beschaffenheit der dispo-
niblen Arbeitskräfte beziehen sich theils auf die geringe Leistungsfähigkeit,
die Indolenz, die Trunksucht, den Hang zum Stehlen, theils auf die hohen
Anspriiche der Leute hiiisichtlich des Lohnes, des Arbeitsniaßes und der
Arbeitsdauer.

Alle diese Uebelstände fordern dringend Abhilfe. Erfolgt diese nicht
rechtzeitig, so ist nicht blos ein bedanerlicher Stillstand in der Entwickelung
des laiidivirthschaftlicheir Geiverbes zu befürchten, sondern auch Bewegungen
innerhalb der läiidlichen Arbeiterklasse, die von iinheilvolleu Folgen sein
können. (Schluß folgt.)

(Orig.-Corr.) Berlin, den 20. Februar. (Congrcsz deutscher
Laridwirtlie.) Programmgemäß versanirrielten sich gestern eine (niäßige)
Anzahl Mitglieder des I. deutschen landw. Congresses in Arriiin’s Hotel
unter den Linden zur gegenseitigen Begrüßung. Die Anwesenden waren
nur krirze Zeit zusammen und entfernten sich sehr bald wieder. Arisgelegt
war eine ,,Cougreßzeitung«, welche an der Spitze ihrer erstere Nummer
ein schwunghaft geschriebenes ,,Willkoninien« den »aus allen Gauen des
deutschen Reiches herbeigeeilten Mitgliedern« entgegenrief, nnd welche für
die heutige erste Sitzring die Tagesordnung enthielt. Diese letztere lautet
wie folgt:

A. Iahresbericht des Ausschusses.
B. Wahl des Bureaus. «
C. Wegebaufrage.

Referent: Griepenkerl, Landes-Oekonomie-Rath in Braunschweig.
Correfercnt: Richter, Generallandschaftsrath, Gutsbesitzer zu Schreit-

lacken bei Trutenari in Ostpreiißeii.

Anträge der Cornmission zur Wegebaufrage.
l. Der Congreß Deutscher Landwirthe wolle beschließen:

In Erwägung, daß zwar in den Staaten des Deutschen Reiches man-
nigfach ein mehr oder minder dringendes Bediirfniß nach gesetzlicher
Regelung des Wegebaries anerkannt werden muß; daß jedoch bei der
großen Verschiedenheit, welche Klima und Boden, Lage irnd Bevölke-
rung, Productions- und Verkehrsverhältnisse darbieten, insbesondere
auch bei der außerordentlichen Ungleichheit der in den einzelnen
Deutschen Staaten im Wegebari gemachten Fortschritte eine eiiiheitliche
Gestaltung der Wegebangesetzgebung im Deutschen Reiche unthunlich
ist; dieselbe vielmehr lediglich durch möglichste Deeentralisation zu er-
sprießlicher Wirksamkeit geführt werden kann, sonach also der Legis-
latiir der einzelnen Staaten überlassen werden muß;

Irr Erwägung ferner, daß die beregte Mannigfaltigkeit der Be-
diirfriißlage nnd die derselben entsprechende Mannigfaltigkeit der etwa
nöthigen particulareii Gesetzgebung sich der Cognition des Congresses
Deutscher Landwirthe eutzieht;

geht der Congreß — vorbehaltlich der besonderen Behandlung des An-
trages auf Aufhebung der Wegegelder —- über alle, im Dritten Con-
gresse Norddeutscher Landwirthe zur Wegebaufrage gestellten Anträge zur
Tages-Ordnung über.
II. In Erwägung, daß der Congreß Deutscher Landwirthe seinem Berufe

nach, legislatorische Fragen zwar nur, sofern dieselben zur Competenz
der Reichsgesetzgebung gehören, bireet in den Kreis seiner Berathungen
ziehen kann;

In Erwägung, daß derselbe jedoch seine Aufgabe nicht überschreitet,
wenn er indireet auch auf Abhilfe solcher Mängel in einzelnen Staaten
hinwirkt, welche der wirthschaftlichen Gesammtentwickelung entgegen-

ehen;
Jri Erwägung schließlich, daß nngenügende Wegsamkeit als ein

Heigmniß der wirthschaftlichen Gesammtentwickelung erachtet werden
mu ;

empfiehlt-der Congreß den laiidwirthschaftlichen Vereinen und anderen land-
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wirthschaftlichen Organen in denjenigen Staaten, welche unter bezüglichen
Mängeln der Gesetzgebung leiden, nachstehende Jnstitutioiien als zweckent-
sprechende Grundlagen einer Wegeordriuiig zu erstreben:
1. lleberweifung des gefammten Wegebauwesens unter Oberaufsicht des

Staates an die Provirizen und Kreise und Dotirung derselben mit
angemessenen Fonds seitens des Staates.

2. Bildung lvon Wegebauverbänderr nach Maßgabe der betheiligten In-
teressen.

3. Erleichterung und (Enteignung des zu öffeiitlichen Wegen aller Art
erforderlichen Grund und Bodens und Bauiriaterials durch ein be-
sonderes Expropriationsgesctz für den Wegebau.
Der Congreß Deutscher Laridwirthe wolle in (Erwägung,

daß die ad I. borbehaltene Frage von der Aufhebung der Wege-
gelder das allgemeine Verkehrs-Interesse berührt unb in dieser Eigen-
schaft der Eornpetenz der Reichsgesetzgebuiig zu iiirterstelleri ist,

daß die Erhebung von Wegegelderri als ein Heirimiiiß des öffent-
lichen Verkehrs, mithin als eine riiizweckiriäßige Form der Herbei-
schaffiiirg der Mittel behufs der Wegsarnkeit eines Landes angesehen
werden muß,

daß in verschiedenen deutschen Staaten diese Einrichtung auch längst
beseitigt ist,

seinen Ausschuß ermächtigen, beim Reichskarizleraitite in geeigneter Weise
dahin zu wirken, daß die Aufhebung der Wegegelder aller Art im deutschen
Reiche durch ein Reichsgesetz angeordnet werde, vorbehaltlich der Regelung
im Einzelnen durch die partieiilare Gesetzgebung.
Griepenkerl-Brarinschiveig. Richter-Schreitlacken. Fliigge-Speck.

v.Meher-Helpe. Röder-Lichteiiberg. SeilersNenenfalz

Gegen 11 Uhr erschien Se. Kaiserliche und Königliche Hoheit der
Krorrpriiiz in der zahlreichen Versammlung irrid wurde von dieser mit einem
dreimaligen lebhaften Hoch empfangen. Hierauf erklärte der Vorsitzende,
Herr v. Benda, die Sitzung des I. deutschen landw. Congresses für er-
öffnet iiiid gab die folgende kurze Uebersicht über die letztzeitige Thätigkeit
des Ausschusses unb über die durch den Congreß erzielten Erfolge:

Die nächste irrid eiiigeheiidste Behandlung hatte der Congreß der landw.
Ereditfrage zugewendet; in forrrieller Beziehung erklärte er eine Acade-
rring des Hypothekenrechts für nothwendig unb in Verbindung damit die
Herstellung einer geriieiiischaftlicheri GrundbuchsOrdiiung und eine gleich-
zeitige Reform des Subhastationsrechts für dringlich. In materieller Be-
ziehung hält er die weitere Entwickelung von Credit-Institnten für ange-
zeigt, namentlich eine geeignete Ceritralisirung der Landschaften; betreffs
der Bankeu wünschte der Congreß zum wenigsten die Anlage des Vatik-
grundstocks in Hypotheken, da die Laiidivirthschaft direct von ihnen wenig
Nutzen ziehen könne. In Bezug auf das Genosseiischaftsiveseri an-
erkannte der Congreß, die Arriveiidbarkeit der Association auch auf landw.
Kreise und Verhältnisse, namentlich verbreitete er sich in dieser Richtung
über Waldschritz und Moorciiltrirgeiiosseiischaften. Das landw. Vereins-
iveseii war ein weiteres fruchtbares Thema, dessen Berathung zu der
Berrrfiiiig eines deutschen Laiidwirthschaftsrathes geführt hat, wie zu dem
bereits erfüllten Antrage, einen Vertreter der Laiidivirthschaft in den Bittr-
desrath des deutschen Reiches zu berufen. Die Differeritialtarife der
Eisenbahnen gaben bem Congreß Anlaß, sich rirri Reinedur mit Bezug auf
Art. 45 der Verfassung an das Bundeskanzleramt zu wenben. Betreffs
der Steiicrfrage erklärt der Congreß die Aufhebung der Schlacht- unb
Mahlsteuer für iiiiiiirigäiiglich nothwendig und wünscht Ueberlassuiig ruin-
desteiis eines Theils der Grirrrdsterier an die Organe der eommunalen Selbst-
verwaltung. Er empfiehlt bei der Entscheidung über Raum- oder Fa-
brikat-Branntweinstener sich für die letztere zu entscheiden. Auf deiii Ge-
biet des Versicherriiigsrvesens sind nach feiner Arisicht die auf Gegen-
seitigkeit beruhenden Anstalten vorzirzieheu, stets liege der Schwerpunkt in
angemessenen Versicherurigsbedirigiiiigeii iiird der Art und Weise der Regu-
lirnng. In der Debatte über das Miirizweseii endlich trat der Congreß

entschieden für ein gleiches Münzsysteiu für ganz Deutschland und die reine
Deciiiialtheiliiiig ein."

Den Mittheilungeri von Herrn von Benda fügte Herr Graf zur
Lippe (Dresden) noch Specielleres hinzu, worauf wir gelegentlich zurück-
koniinen. Hierauf triig Herr Oekonornierath Noodt die Rechnungen über
Einnahmen und Ausgaben vor, welche einen überaus günstigen Kassenbestaiid
ergaben; für Elsaß-Lothringen wurden 29,000 Thaler gesammelt und

abgesandt.
Die Vorstaiidsivahl ergab folgendes Resultat: 1. Präsident, Herr

von Benda; 2. Präsident, Herr Graf zur Lippe (Dresden); 3. Prä-
sident, Herr von Wedell-Vehlingsdorf. ——- Herr Graf zur Lippe
lehntdie Wahl ab und bittet einen siidderiischeii Laiidivirth nnb'gwar den
Präsidenten der badischen landw. Centralstelle, Herrn Dr. Herth zu
Carlsrrihe, in den Vorstand des Congresses zu wählen, was geschieht. Die
Herrn von Benda, von Wedell und Dr. Herth nehmen die Wahl an.

Als Schriftfiihrer werben, ebenso wie die drei Präsidenten durch
Aeclaination einstimmig gewählt: die Herrn Oekorioiriierath Hausburg,
Generalsecretär Bueck, Geiieralsecretär Korn, b. Langsdoif, Dr. Lu-
kanus, Pogge-Roggow, Stadtrichter Willmans, Witt-Bog-
danowo.

Vor der Wahl wurde die Sitzung auf einige Minuten unterbrochen;
während dieser Zeit nahm Se. Kais. und Königl. Hoheit der Kronpriiiz
Gelegenheit, mehrere der Eongrcßmitglieder mit seiner Aiisprache zu beehren.
Zir diesen wenigen Ausgezeichiieteri gehörte, was Sie interessircn wird,
auch Ihr Ehef-Redacteur, Generalsecretär Korn.

Iiidessen waren zwei dringliche Anträge bei dem Bureau eingegangen,
von denen der eine, ber bie EnblocsAnnahme der drei dciii Abgeordneten-
hause vorliegenden Hypothekeugefetze befiirivortet wünschte, bald zurückge-
zogen wurbe; ber andere aber, eine aus sieben Mitgliedern bestehende
Coriiniission ,,zur Prüfung der wirthschaftlicheu Lage der lärrdlicheri Arbei-
terklassen« zu ernennen, von der Versammlung als dringlich anerkannt
unb demnächst zur Berathung gestellt werden wird.

Der Congreß tritt hierauf in den dritten Gegenstand der Tagesord-
nung, Berathung der Wegebaufrage, über welche Lairdes-Oekonomie-
rath Grieperikerl aus Braiiiischweig referirt: Er wies nach, daß ein Be-
dürfriiß gemeinsamer und gleichmäßiger Behandlung des Wegebauwefens
für das deutsche Reich nicht blos unnöthig, sondern auch undurchführbar
sei, weil die kleineren Staaten bereits sich einer guten Wegegesetzgebiing
erfreuen, unb eigentlich nur Preußen und Bayern einer Regelung dieser
Angelegenheit bediirftig sind, was also Sache dieser Staaten wäre nnd die
Competenz des deutschen Congresses überschritte: Er empfehle den Antrag
ad I. der Commissiom

Unter Voraussetzung der Annahme dieses Antrages erscheint es nun
zweckmäßig, eine angemessene Deeentralisation auch im Wegebauwesen zU
bewirken; den einzelnen Provinzen nnd Kreisen wird unter angemessener
Dotirung die Sorge für dasselbe übertragen werden können. Um aber
den Wegebau zu fördern, wird sich die Schaffiiiig eines besondern Erdw-

priationsgesetzes für den Wegebau empfehlen. Diese Grundsätze sind in
dem II. Antrage der Eommisston niedergelegt.

Beide Anträge werden von der Versammlung mit sehr großer Ma-
jorität angenommen. Die Frage von der Aufhebung der Wegegelder
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berührt unzweifelhaft das allgemeine Verkehrsinteresse und gehört deshalb
vor die Reichsgesetzgebung. Anders ist es mit der materiellen Seite der
Frage; denn daß für die Benutzung der Chaussee ein Entgeld entrichtet
wird, entspricht der Gerechtigkeit, nur die Art der Erhebung ist kostspielig
und unrichtig; man möge es doch auf einmal erheben, sei es entweder
rurch Besteuerung des Bodeiibesitzers auf beiden Seiten der Chaussee, oder
durch einen Zuschlag auf die Gebäirdesteuer, soweit die Straßenflucht zum
Bau benutzt wird, oder durch Aiisschreibiiiig einer Gespannsteuer, oder
durch Zuschlag arif alle direkten Staatssteuern, wie es den einzelnen Staa-
ten als zweckmäßig erschiene. Aber fallen müsse der Zoll!

Der Correfercnt, Herr Richter, erklärt sich für Ablehnung des drit-
ten Antrages. Wenn man auch durch die Berathung zu keinem positiven
Resultate gekommen, habe doch das gesammelte, statistische Material sehr
iverthvolle Beiträge zu einer Reform hoffentlich gegeben; in Bezug auf
die Aufhebung der Wegegelder müsse er der Auffassung des Referenten
widersprechen; denn er könne seinerseits in der Erhebung von Charisseegeld
keinen Zoll erblicken.

Während der nun eröffneten, für und wider eintretenden Debatte ist
ein Antrag des Herrn von Leuthe eingegangen, ber bem II. Beschlusse
hinzufügen will:

4. Beseitigung der Wegegeld -Erhcbung, sofern unb soweit die
Arifbririguiig der Lasten des Wegebaues airf eine zweckinäßigere Weise
geschehen kann.

Dieser Antrag wird schließlich angenommen, und damit fällt der
III. Antrag der Cominissiou.

Mit Erledigung dieses Gegenstandes wird die Sitzung um 31/2 Uhr
geschlossen.

(Sclslesisclie Gesellschaft für vaterliiiidisclie Cultiir. Section für Obst-
unb Gartciibim.) Zu der Sitzung am 17. Januar rvirrden die einge-
garigenerisreisverzeichnisse nnd zur Subscription fder Prospert des »Deutschen
Gärtrliert-s ereins-Blattes«, herausgegeben von P. Gräbner in Ringelheim,
vorge eg .

Aiif Antrag des Secretärs wurde beschlossen, auch in dem bevorstehenden-
Frühjahre wieder eine Gratis -Vertheilring von Samen empfehlen-Z-
werther Gemüte und Florblrimen an die Mitglieder zum Versuchsanban
zn veranlassen, wegen der in diesem Jahre ungewöhnlich hohen Preise aller
Samengattungen aber für diesen Zweck ein höherer Geldbetrag als in den
Vorfahren bewilligt. _

Bot-getragen wurden: 1) Benachrichtigiingeri des Baiimgärtner Sonntag
in Zobten ,,i"rber die dortigen bedeutenden Culturen von Stab und Korbmacher-
Weiden«; 2) Mittheilungeu des Ober-Hofgärtner Herrn Schwedler in Sla-
weutzitz „über die Frühjahrs-Decoratiou einer Blumen-Terrafse und über ver-
schiedenes Sllnbere“; 3) Von Kunstgärtner Herrn Grunert in Groß-Paniow
ein Aufsatz „über Vermehrung der Azalcuindica."

Auch kamen innere Angelegenheiten der Section in dieser und in der
Sitzung am 24. Januar zur Berathung und Befchließung. Der Geh.

Med.-RathPros.1)1·.Göppert hielt in letzterer einen überaus lehrreicheii
derrioristrativen Vortrag „über bisher noch unbekannte Vorgänge bei dem Ver-
edelii der Bäuiue«, über welchen wir kürzlich schon referirten.

Die Sitzung am 7. Februar tvurde mit der Aiizeige eröffnet, daß
Kunstgärtner Schlegel in Grafenort ein Exemplar seiner sehr empfehlens-
werthen, im Selbstverlage behalte-neu Schrift: »Die Criltur der Ananas, nach
selbst gemachten Erfahrungen ausführlich dargestellt«, welche auch in der
Wochenfchrift des Vereins zur Beförderung des Gartenbanes in den Königl.
Prenß Staaten sehr günstig beiirtheilt wurde, der Section zum Geschenk ge-
riiacht habe. -_— Beschlosseri wurde: das hier bei E. Morgenstern demnächst
erfcheirieride »Verzeichniß sämmtlicher Ortschaften der Provin Schlesien mit
Nachweis der betreffenden Kreise und Postanftalten nnd einer Karte von Schle-
sien« anziikaufeu.

Zum Vortrage gelangten: die beiden längeren Au sätze: 1) des Kunst-
gärtuers Pfeiffer in Zölling „über bie nachtheiligen irkririgen der beiden
Winter 186it——7() und 1870—71 auf die Vegetation« und 2) des Apothelers
Scholtz in Jritroschin „über chemifcheGalabüngnng bei der Gartencultur«;
3) von Kunst- und Handelsgärtner W. Kühnau hierfelbst „über bie Cultur
der Alsteoemcricn in Töpfen«; 4) von Kunstgärtuer Katzke in Hochkirch »Er-
fahrriugen aus dem Obftgarten«; 5) von Kunstgärtuer Pflaume in Ober-
Weistritz „über bie dortigen Obstplantagen« und „über Anlage »von Früh-
beeten und deren Schutz gegen Mäuse«. (S. H. M üller.

 

 

Die Staszfurtcr Sulzindustrie.

Staßfurt, 20 Kilometer füdtvestlich von Magdebnrg, an der Bode und
den hügeligen Auslänfern des Harzes belegen, war bis vor Kur ein ein kleines
Landstädtcheu mit einer unbedeutenden Saline, welche 17proc. oole zur Dar-
stellung von jährlich ca. 21/2 Millionen Kilogn Kochsalz verarbeitete. Jm
Jahre 1839 ließ das königliche Ober-Bergamt zu Halle bei Staßfurt Bohr-
Versuche aufSteiufalz beginnen, bie zuerst nicht befriedigten, weil das erbohrte
Salz von ausnehmend bitterem Geschmack war und einen großen Gehalt von
Chlormagnefium unb schwefeliaurer Magnesia hatte. Diese. lange Zeit nicht
gewiirdigten Abraumsalze sind es, welche Staßfrirt in kurzer Zeit zu einer der
industriereichften Städte der Provinz Sachsen gemacht und dem Staßfiirter
Salz Weltruf verschafft haben.

Die erwähnten Bohrversuche wrirden trotz vieler technischen Schwierigkeiten
bis zum Mai 1851 und bis zu einer Tiefe von 590 Meter fortgesetzt nachdem
schon in 260 Meter Tiefe Steinsalz gefunden, mithin _fehon eine S tachtigkeit
des Salzlagers von 330 Meter ermittelt war. Unter diesen Umstanden konnte
von dem Versuch, das Liegende durch Tieferbohrnug zu erreichen, Abstand
genommen werben. Die erste gesättigte Sohle von 27« pCt. Salzgehalt war
bereits i11247,r» Meter Tiefe aufgefunden worden, allein sie latte, wie erwähnt,
eine unerwünschte Zusammensetzung, die mit zunehmender »iefe noch unbefrie-
digender wurde. Erst mit 408 Meter Tiefe wurde das Steinsalz niassiger und
reiner von Bittererde. Als das Lager im Jaan «1d57 durch die im Deeent-
ber1851 begonnenen Schachte vollständig erschlossen war, erhielt man ben
Aufschluß, daß das Steinsalzlager oben sehr gehaltreich an Gips, Talkerde
und Kalisalzen ist. Diese ivrirden zwar gefordert, blieben aber als Abraum-
salze bei Seite liegen, weil man die Bedeutung derselben für die Jndustrie
noch nicht kannte; man ahnte nicht, daß Staßöurt die Kalifa ze, die man bis
dahin im Mineralreich nur als unlösliche Sii stanzeu kannte, und die matt
aus den Meeralgen als Nebenproduet der Jodfabrikatiom aus den Mutterlangen
der Salzsoolen, aus eingedampftem Meerwasser und ausRübenmelasse gewann,
als organische Quelle in unermeßlichen Meiigen für die industriellen Bedürfnisse
liefere. {Sieg Mutterlaugensalze, nicht das Steinsalz, sind die Trager der
Staßfnrter alzindustrie geworben. «

Die durchtenften 340 Meter Gebirgsschichten bestehen in ·8,o Meter
Alluvium, 176,7 B. bunter Sandstein, 20,8 M.Gips, 47,oM. blaulich grauer,
strahlicher Anhydrit, 6,5 M. blaugrauer Mergel und Salzthon mit Gips und
Anhydrit, zusammen 260 Meter bis zum Steinsalz— CDann folgen 50 Meter
bunte bittere Salze, ans Magnesia und Kalisalicii beftehenb, endlich 30 Meter
reines Steinsalzmit Anl)r)dritfcl)nirreii« Dfis gefammte Steinsalz-Lügen beffen
Schichten einen Fallwinkel von 30 Grad haben, berechnet sich arif circa 400
slliete;5 Mächtigkeit und zerfällt nach seiner chemischen Zusammensetzung in
vier « orien: » , » » _

1. Die unterste, ca. 240 Meter machtigeGrupsYe wird aus di ten Massen
von Steinsalz gebildet, welches wasseihell ·bis graulichweiß selten b au, krhstals
linisch und von sehr feinem (heftige, oft in großter Reinheit ist. Das Lager
wird nur durch dünne, parallel aufende Auhhdritschnüre von höchstens 6Milli-
meter Stärke bnrcbfebt. Es find dies die sogenannten Jahreseinge, welche die
durch die Temperatur bedingten»Niederschläge des Steinsalzesbezeichnem Sie
theilen das Steinsalzlager in Banke von durchschnittlich 90 Millimeter, also in
söhliger Richtung von 180 Millimeter. Das Steinsalz kommt t ils als
Fördersalz in Stücken, theils gemahlen als Fabriksalz szewerbesalh iehfalg},
theils als Krystallsalz, theils»als solches gemahlen a s afel alz in den Hande .
Es enthält 95 bis 96, in großter Reinheit 98 bis 99 pCt. hornatrium« das
Uebrige ist schwefelsaure Kalkerde und in äußerst geringen Smengen Chlor-
talium und Chlorniangansäure. Organiische Bestandtheile sind bis jetzt, außer
Spuren muthmaßlicher Algen, im Stein als nicht gegenbem

2. Ueber dem masstgen Steinsalz lagert die olhhalitgrugpch die den
Uebergang vom festen Steinsalz zu den Kalisalzen verimttelt. er Polhhalit
eigt in feiner Lösung Aehnlichkeit mit der Mutterlauge der Salzfoolen. Er
bildet Schnüre von 20 bis 30 Millimeter Stärke und ist mattglänzend, von
hellgrauer Farbe. ·

3. In der dann folgenden dritten Gruppe, die etwa 56 Meter mächtig



ift, her ehtZder Kieferit vor, ein Salz, welches schwefelfaure Kallerde enthält
und si von dein Bitterfalz nur durch einen Minbergehalt von 0 Atoinen
Wasser unterscheidet. Er kommt reichlich vermengt mit Earnallit nnd Stein-
salz vor. Der Kieferitbildet weiße, granweiße, dichte Muffen, mikroskopisch-
prisuiatische Nadeln, die häufig durch Eifenoxyd gefärbt finb.

4. Ueber der Kieferitgru pe lagert, bis an den Aiihhdrit reichend, die
Gruppe der buntbitteren Saze, auch Abraiiiiisalze genannt. Sie enthalten
Chlorkalium und Ehlormagnesiuni, sowie auch etwas Ehlornatriuiii, letzteres
nur gemengt in dein Doppelfalz von Chlorkalium und Ehlormagiiefiiiiii. Dietes
eigenthümliche Doppelsalz, Carnallit, ist es, welchem Staßfiirt seine hervrrra-
geiide Bedeutung für die Industrie verdankt. Das Carnallit (Caliuniinagne-
sium-Ehlorür) tritt am häiifigsten als schön roth gefärbtes Mineral mit lebhaf-
tem Perlnnitterglaiiz auf nnd ist dasselbe Doppelsalz, welches v. Liebig aus der
Miitterlaiige von Salzhaiiseii in der Winterkälte nnd Marcet durch Abdann
pfung der letzten Miitterlaiige des Meerivassers gewonnen haben. Nesterartig
ist ferner hier der Shlwin eingebettet, ein prächtiger Kri)stall, der meist aus
reinem Chlorkaliuni besteht. Zu derselben Gruppe gehören der Tochhizdrih ein
leichtzerfließliches gelbes Salz, tvelches sich von dem Earnallit durch seinen - alcium-
ehalt unterscheidet, und der Staßfurtit, ein bem Boracit ähnlicher Krystall.

Izu der ganaen, etwa 50 Meter mächtigen Carnallitenschicht haben sich die ein-
zelnen abgelagerten Satze in ziemlicher Reinheit mit scharfer Begrenzung neben-
einander griippirt und bilden so eine Reihenfolge bunt gefärbter Schichten-
die einen überraschend schönen Anblick gewähren.

Auf dem benachbarten aiihaltischen Gebiet hat bie anhaltifche Regierung
in dem Werke Leopoldshall ebenfalls die Salzlagerstätte aufgeschlossen —-
Die Oberfläche des Abraninsalzes in Preußen und Anhalt wird auf 4 bis 500
Quadrat- Kilometer geschätzt, wovon allein der Earnallit im preußischen
Abbau ca. 40 Meter mächtig ist. Die aiihaltifcheii Lager sind durch das Vor-
kommen des Kainit begünstigt, einer Verbindung von Schwefelsäuie, Kali,
Talkerde, Ehlor und Waffen Der Kainit, welcher in großen Mengen nach
Großbritannien und Amerika ausgeführt wird, hat der Staßfurter Kali-Jn-
diiftrie in ofern eine andere Richtung gegeben, als neben dem Ehlorkaliuni auch
reiiiere s wefelsaure Kalipräparate hergestellt werden, aber den Schiverpiinkt
jener Industrie bildet die Fabrikation des Ehlorkalinms Einigezwanzig große
Fabriken, von denen die größte täglich 200 000 Kilogramiii Rohsalze verar-
beitet, stehen in bestem Flor und versorgen alle Märkte· Europas und jenseits
des Oceaiis mit Chlorkaliiim. Bei der Darstellung desselben ergeben sich als
Nebenproducte: Glaubersalz. Magnefiacement und künstliche Marmorarten,
Brom, Borfäure, Kochsal- n. A. Das Ehlorkalium selbst wird in großen Men-
geii zu Salpeter verivert )et, aber auch zur Darstellung von Potasche verwendet.

Die Fabrikation aller dieser Salze gewährt einen Abfall, ivelcher noch
iiauihafte Mengen von Kali einschließt und in den verschiedensten Zusammen-
setzungen als Düngesalz in ber Landwirthschaft nicht nur in ganz Europa,
sondern auch in Ameri a benutzt wird. »Man schätzt das Quantuin Düngesalz,
welches die chemischen Fabriken zu Statzfiirt im Jahre 1809 in den Handel
brachten, auf 25—30 Millionen .Rilogramm. Jin Ganzen find im Jahre 1809
von den preußischen nnd anhaltischeii Werken zusammen über 270 Millionen
Kilogramiii Kalisalze gefördert und abgesetzt worden; für die preußischen Werke
allein hat sich der Absatz von Kalisalzen von 1801 bis 1809 von 2,302,000
auf 109,075,000 Kilogramin, der von Steinsalz von 41.010,000 auf 50,332,000
Kilogramin gesteigert. Staßfiirt hat durch die Kalifalze von Jahr an Jahr
an Cinwohneraahl, Handel und Verkehr angenommen, Eisenbahnen durchschnei-
den die früher öde Gegend, die mit Fabritschornfteinen bedeckt ist, Tausende
von Arbeitern erwerben in den Fabrikeii daselbst ihr tägliches Brod, und der
Uiiterziehinuiigsgeift sucht in Staszfiirts Nähe noch immer neue Salzlager zu
ntdecen.
 

Vom Comitce des Club der Laudwirthe zu Berlin.

Nachdem der Club der Landivirthe mehr als ein halbes Deceiiiiiiiiii be-
standen iiiid nach den verschiedensten Richtungen hin im Jiiterefse der Land-
ivirthschaft feine Wirksamkeit geübt hat, sollte die Frage nicht mehr aufgewor-
eii werden, ob feine Gründung zeitgeinäß, ob sein Weiterbesteheii für die
Landwirthfchaft von Werth ist.

Dennoch befindet sich der Vorstand in der iinerfreiilichen Lage, diese Frage
aufwerfen zu müssen, weil die Theilnahme nnd die Unterstützung seiner Be-
strebungen seitens der zunächst Betheiligten nicht eine derartige ist, um das
Fortbestehen außer Zweifel zu stellen.

· Nach der Ueberzengung des Vorstandes und sliller, bie bem Club nnb
feiner Thätigkeit _mit wahrem Jnterefse und offenem Auge gefolgt sind, würde
aber durch das« Eingehen dieser Justitiitioii das von derselben erstrebte nnd
zum Theil erreichte Zusammenwirken für die verschiedenen laiidivirthschaftlicheii
Jnteresfen sofort aufgehoben werden, es würde der Mittelpunkt fehlen, an
welchem die verschiedenen Bestrebungen der Laiidivirthe in der Hauptstadt des
Reiches zusammentreffen

Dadurch,» daß der Elub genöthigt ist, in geniietheteii Räumen seinen Sitz
zu nehmen, ist derselbe allen denjenigen Schivanknngen preisgegeben, ivelche
mit Miethsräiinien —- seit Jahresfrist aber melr als je vorher — unvermeid-
lich verbunden sind; es sei nur die eine Thatfache erwähnt, daß die zu zah-
lende Miethe mit Ablauf des Miethseoiitractes am 1.. October b. J. sich um
mehr als die Hälfte erhöht.

Der Vorstand hat deshalb schon seit Jahren sich mit dem Gedanken be-
schäftigt, ein eigenes Haus für den Club n erwerben und damit seinem
weiteren Bestehen eine fichere Basis, seinen Mitgliedern ein allen billigen Au-
forderungen entiprechenderes Heim zu bieten. Mehr als je tritt jetzt die Noth-
wendigkeit ‚ein, den Gedanken zur That werden zu lassen, was freilich nur
unter Beihilfe aller Mitglieder und derjenigen Landwirthe nnd Freunde der
Landwirt schaft geschehen kann, welche Willens sind, den gemeinsamen Inter-
essen ein pfer »s- was übrigens nur ein Opfer zu fein scheint —- zii bringen.
Der Vorstand richtet daher zunächst an alle Mitglieder des Clubs, sodann aber
an alle Landwirthe nnb Freunde der Landioirthschaft die Bitte, ihm zur Er-
reichiiiig des vorgesteckten ieles behilflich zu sein.

Der Vorstand hat dieslbsichh ein Grundstück zu erwerben und resp. dahin
auszubauen, daß neben den nöthi en Räumen für die Zwecke des Clubs, die
auch anderen Vereinen gegen entsprechende Entschädigung zur Verfügung ge-
stellt werden können, Wohn- und Ladenräume vorhanden sind, durch deren
Vermiethung der größere Theil der Zinsen aufzubringen wäre. Die sich rapid
steliernden Miethspreise würden es sicher in einer nicht tzu langen Reihe von
Hauen ‚MINI »dringen, daß nicht nur das Aiilage-Capita verzinst, sondern der
Elnb iiiiethsfrei wohnen würde wodurch er Mittel gewönne, nach und nach
einen Reservefonds anzusamme n, um daraus für wichtige, bie Förderung der
Landwlrt iCbaft betreffende Zwecke Geldaufwendiin en zu machen.

Zahlrelche- der Handwlrchschaft nahe stehende ereine —— wir trennen nur
den Verein zur Veferdernng des Gartenbanes in den königlich preußischen
Staaten — mit denen sich der Vorstand in Verbindung gesetzt, verfolgen mit
Interesse Unsere Bestrebungen nnb sichern uns eine erhebliche Einnahme für die
Ueberlassung von Raiimeii sur ihre Versammlungen, für ihre Bibliotheken und
als Lesezimmen

Was nun die Mittel und Wege betrifft, um das vorgefteckte Ziel zu
erreichen, se hatte man zuerst die Idee-« zur Erwerbiiiig eines Griindstückes
eine Aclien- Gesellschaft zu bilden. Indessen iviirde dieser Gedanke bald auf-
gegeben, da auf diesem Wege der Elub als solcher nicht Eigenthümer würde,
ioudern die Actien-Jnhaber, dadurch aber im»Ganzen wenig gebessert würde.
Der Verstand glaubt deshalb, am besten nnd ficherften an- verfahren, wenn er
die Mitglieder zur Zeichnung von sllntheilfcheinen anfforbert, in der Art, daß
die gezeichneten Summen bis n 5 pEt. verzinst werden, nnd daß der Club
nur bann sich lieberschüsfeznl reiben kann, wenn alle Zinszahliingen gedeckt
sind, Je nachdem sich die ieberschüfse vergrößerii, sollen die eingezahlteii
bapitalien nach und» nach ziirückgezahlt werben. «

Der Vorstand ist sich übrigens wohl bewußt, daß auf diesem Wege nicht
gar M große Summen aiisfgebracht werden können. Er gedenkt deshalb in
der eise vorangehen, ba er kein theureres Grundstück erwirbt -— es finb
iins bereits so che zu den verschiedensten Preisen in passender Stadtgegend an-
teboten —- als zum Preise von 100,000 bis 150,000 Thalern. Die aufzu-
bringende Summewürde in solchem Falle höchstens 00,000 Thaler betragen,
rer Rest ist leicht durch amortisirbare Hypotheken zu decken, die selbst bei
Ungünfti en Seiten, bie übrigens kaum so bald zu erwarten sind, dem (finb
keine Gesahr bringen warben.

Samrt_'eboch ber Vorstand Sicherheit darüber erhalte, ob seine Absicht
auf den Bei all, vor Allem aber auf den thätigen Beistand der Mitglieder
Fes»Clnbs rechnen kann, so erlaubt er fiel), zur Zeichnung vorläufiger Authen-
lcheme aufzufordern. Erst auf biefe Weise wäre ein Ueberbliek zu gewinnen,
E und-wie weit dieZeichniingen ausreichen würden, den Plan mit Aussicht
Mf Erfolg zur Ausführung zu brin en.
d. Indem wir also die Herren titglieder und onstige Freunde des Clnbs
sktngeud bitten,»-dazn beantragen, daß das na nn erer innigsten Ueberzeugung
chvne Ziel erreicht werbe, ein»Ziel, das in Lug and eine selbftverständliche
zedingung eder Elubbildung ist —« ersuchen wir dieselben, in anliegenden
etchnungss ein diejenige Summe einzutragen, die sie geneigt sind, dein Club
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znr Verfügung zu stellen, und so aiisgefüllte Scheine bis spätestens zum 1sten
April d. J. an Herrn Oekonomie-Rath Noodt, Frauzösische Straße Nr. 48,
einaufenben.
Ascher, RegsRath a. S. und Rittergiitsbesitzer. D. Sürettfbruug, Landwirth.
Le Con, Kaufmann Dnnncuiunii, Gel).· Reg.-Rath. H. F. E ert, Director
der landw. Maschinenbau-Anstalt. (S. Früh-» Dr. phil. Hendetimnn, Land-
wirth. J. Hoffmann, Gärtiiereibefitzer. nirpertkMarienfelde, Ritterguts-
befitzer. tirufetnurf, Kaufmann. Meulzel, Wirkl. Geh. Kriegsrath. (Sa Metier,
Kaufmann. Dr. u. *Jinthufins’, Geh. Ober-Reig.-Rath und Rittergutsbextzen
Noodt, Königl. Oekonomie-Rath. Purrisius, taufmann. Renowitztis, auf-
iuann. Rödei«-Liclsteitbcrg, ZJiittergutsbesitzeu v. Salvinti, Geh»Reg.-Rath.

Schlitz-Griiiiihiil, Königl. sllnitsärath. Tnddel, Landwirth.

(Besteiicruiig der elfäfiischcn Glukofefnbrikate.) Die-«- vom Reichskanzler
beim Biiiidesrathe eingebrachte Vorlage, welche dem Wunsche Rechnung trug,
daß für bie nach Elsaß - Loihringeii aus Frankreich eingehende Kartoffelstärke
im Falle der Wiederausfuhr der daraus hergestellten Fabrikate über die fran-
zösische oder schiveize ische Grenze Zollbefreiung zugestanden werde, hat die Zu-
stimmung des betreffenden Ausschusses nicht erlangt. Die Magorität war der
Ansicht, daß zur Bewilligung von solchen Zollerlafsen jede gesetz iche Grundlage
fehle, und das Verlangen der elsasser Glhkofefabrikanten mehr in der Erhal-
tung der bisherigen billigeren Bezngsqneliem als in einer nachtheiligen Lage
des Industriezweiges begründet zu fein scheine.

(Volleinzahliiug der crftcn Aktien bei Catiitalvcrinehriiiig.) Es unter-
iegt heute keinem Zweifel mehr, daß der Reichstag in der nächsten Session
über einige Modificationen des neuen Actiengesetzes zu beschließen haben wird.
Die wichtigste derselben wird in einer Beschränkung der Ausgabe von neuen
Actien bestehen, so lange die früher ausgegebenen Actien nicht vollständig ein-
gezahlt finb. So viel über die Stimmung in den betreffenden Kreisen bekannt
ist, ist mitSicherheit anzunehmen, daß eine derartige Vorlage vom Reichstage
mit fehr großer Stiiiinieiiiiiehrheit angenommen werden wird. Die Ausgabe
neuer Actien, ehe die alten voll eingeaahlt finb, ist erklärlich in England, wo
die Aete von 1802 nur bie Ausgabe von Stammaetien mit voller Haftung
für den Noiiiiiialbetrag der sllctie gestattet· Jn England können bekanntlich
die Actieiiliften von Üebermann eingesehen werben; bie Uebertragiiiig der
Aetien ist an gewisse Bedingungen geknüpft. Wenn daher z. B. eine Gesell-
schaft auf ein Eapital von 5 Millionen Pfund 2 Millionen einbezahlt hat, so
gewähren die ausstehenden 3 Millionen eine greifbare Garantie für etwaige
Verbindlichkeiten der Gesellschaft Wird das Noiiiiiialcapital auf 10 Millionen,
bie Einzahlung auf 4 Millionen erhöht, bann erhöht sich die Haftbarkeit der
Artionäre von 3 auf 0 Millionen, hat alfo ihren bedeutenden Werth. Jn
Deutschland aber, wo nach Einzahlung von 40 pEt allgemeine Jnhaber-Actien
ausgegeben werden, für die weiteren 60 pCt. also Niemand haftet, kann die
Ausgabe neuer sllctien, ehe die alten voll einbezahlt sind, dein Publikum kei-
nerlei Garantien gewähren. Sie dient daher nnr den Zwecken der Agiotage.
Angesichts dieser Sachlage und eines in Aussicht stehenden und wohliiiotivirten
Verbotes sollten derartige künstliche Reiziiiittel von Gesellschaften, welche auf
den Ruf von Solidität Anspruch machen, niemals angenommen werden, am
allerwenigsten aber in einer Zeit, wie die jetzige, in welcher die Actieninanie
bereits die übertriebenften Dimensionen angenommen hat, und jede derartige
Manipiilatioii nur dazu beitragen kann, die unvermeidliche Katastrophe zu
verschlimnierii und zu beschleunigen Wir hoffen daher, daß diejenigen jün-
geren Bankinstitute, an welche die Frage einer neuen Eapitalbeschaffung heran-
treten sollte, einfach Eiiizahliiiigeii ausschreiben, nicht aber zur Ereirung neuer
Jnterimsfcheiiie schreiten werben.

(Ein neuer Mörtel.) Zur Vervollständigung der zahlreichen Versuche,
welche die Baiithätigkeit in Wien an bem Zwecke angeregt hat, um einen Ersatz
der kostspieligeii Briichsteiiie und gute Biiideiiiittel für alle Arten von Bau-
materialien zu beschaffen, erwähnen wir einer Notiz, welche die englischen
Journale über eine einschlägige Erfindung bringen. Eolonel Scott, dessen
Name bekanntlich mit dem Baue des Gebäudes der 1802er Londoner Ans-
ftelliiiig in enger Verbindung steht, hat eine neue Art Mörtel erfunben, welcher
überall leicht herzustellen ist und den bisher verweiideteii Mörtelarteii vorzu-
zieheii sein dürfte. vas oder sogenanntes ,,Pariser Pflaster« oder grünes
Vitriol wird in ber Pfanne, wie sie Eeinent-Mühlen anwenden, mit Wasser
gemengt. Dieser Lösniig wird der Kalt beigeiiieiigt und drei bis vier Minuten
lang gemahlen, hierauf Sand, Ehamotte oder ein passendcs Ersatzmitlel der-
selben hinzugefügt iiiid abermals zehn Minuten lang gemahlen. Nach Ablauf
dieser Zeit ist eine Art Cemeut-Mörtel entstanden, der schnell und gut trocknet
unb als „concrctc stonc“ (tiinftliaber Baufteiii) oder Pflafter oder statt Ziegel
brauchbar sein nnd viel weniger kosten soll als der gewöhnliche Mörtel. Die
Vorzüge dieses Verfahrens bestehen darin, daß die Schwefelsäure der oben er-
iväbnten chemischen Verbindungen das Löschen des Kalkes entbehrlich macht,
welches natürlich zweimal so viel Sand verbraucht, als wenn der Kalk schon
gelöfcht ist nnb doch die Festickeit nicht erhöht. Sie Mischnngsverhältnisfe der
Materialien sind fünf Theile åand an einem Theile Kalk. Gewöhnlich genügt
die im Pariser Pflaster oder ths enthaltene Schwefelsäure; wenn nicht, so
ist es stets leicht, eine kleine Menge Schwefelsäure noch hinzuzufügen Der
Erfinder nennt diesen Mörtel „Selcnctic matt-text

(Landw. Schule Marieiilicrg in Helinstedt, Herzogtliuin Brniinfchiveig.)
Die unter der bewährten Leitung des Directors Dr. Rud. Weideiihaiiimer
stehende landw. Lehranstalt Marieiiberg erfreut sich eines ziiseheiideii Auf-
schwiinges; der von 0 orbentlichen, incl. des Directors nnd 4 Hilfslehrerii er-
theilte Unterricht wird in diesem Schiiljahr von 08 Zöglingen besucht, die fast
ausschließlich dein Baiieriistaiide angehören, und von denen 4 eine besondere
Abgangsprüfung mit gutem Erfolge bestanden haben. Der gegenwärtig in 5
verschiedenen Klassen mit halbjährigeiii Enrsus vorgetrageiie Lehrstoff erstreckt
sich in den allgemeinen Fächern auf deiiifche Sprache, Rechnen, Mathematik,
Geschichte, Geographie, Zeichnen; bei den Griiiidivissenfchafteii auf Naturge-
schichte, Phi)fik, Chemie und Technologie, Gesteins- und Bodenknnde, Pflanzen-
und Thierkunde, Volkswirthschaft; endlich in den Fachwisfenschaften: aquands
wirthschaftslehre, Buchführung, Thierheilknnde, Garteiibaii und Feldinessen;
außerdem ist die englische Sprache noch Lehrgegenstand. Eine andere definitive
Organisation dürfte für diese Anstalt erft dann eintreten, wenn endlich den
landw. Schulen mit dieser Tendenz das Fixiwilligenrecht verliehen wird, ohne
daß man die Erlerniing zweier fremder Sprachen fordert, von denen eine
gewiß durch die anderweitige Ausbildung genügend ausgeglichen werden möchte;
kommt es zu dieser wünschenswertheii Bestimmung, so wird der Besuch dieser
mittleren landw. Lehranstalten ein stets wachsender werben. Der Schule zu
Helinstedt würde, wie allen ähnlichen, diese iiothwendige SJieuernng nur zu
neuer Blüthe und größerem Erfolge gereichen!
 

cSiteratur.

Grundsätze der Pferdczucht von I. Waldschmidt, fönigl. preuß.
Oberst-Lieuteiiant der Artillerie a. S. Berlin, Verlag von Wiegandt
und Heinpel. 1871.

Die Schrift ist von dem Bestreben dietirt, die Landespferdezucht auf
bem Wege freier Vereinigung zii fördern. Nachdem in der Einleitung
auseiiiandergesetzt, daß die Pferdeziicht·. richtig betrieben, fehr wohl rentire,
und in den ersten beiden Abschnitten die Grundsätze der Ziichtung klar-
gelegt, specicll die in der Ziichtiiiigslehre gebräuchlichen Bezeichiinngen de-
finiti, die Eigeiifchafteii der Ziichtpferde, die Prineipieii der Paarung je
nach den verschiedenen Zwecken, in Kürze auch die Aufzncht der Fehlen
besprochen sind, wird in dein dritten Abschnitt auf die Orgaiiisiruiig des
Betriebes einer geregelten Landespferdezucht eingegangen. Der Verfasser
ivirft sich auch die Frage auf: ,,soll die Leitung des Betriebes durch die
Staatsregierung oder durch Selbstverwaltung geschehen?« und entscheidet
sich für die leistete, für die volle Selbständigkeit, wobei er es aber für
nothwendig hält, daß die Ziichter auch im eigenen Besitze von Beschälern
finb. Bei den weiteren Auseinaiidersesziingeu wählt er die Provinz Fressen-
Nassaii, in der die Pferdezncht noch am wenigsten entwickelt ist nnd schlägt
für diese die Gründung eines Pferdeziichtvereins vor. Er rechnet auf eine
Theilnahme von mindestens 6——-8000 Personen; an der Spitze soll ein
Vorstand stehen, in den jeder Bezirk ans der Zahl feiner Vereinsglieder
auf je 100 einen geeigneten Mann wählt. Der Vorstand hat jährlich
Wenigstens 3——4 Hengste und 30 —- 40 Stuten anzukanfeii, wozu das
nöthige Capital leihiveise vom Staate erbeten werden kann und bei dein
Aiikaufe besonders auf stark fiindaineiitirte Halbblutthiere nnd Thiere
schwerer anracen (Percherono, Ardenner, Oldenbnrger 2e.) Bedacht zii nehmen. Die angetanften Thiere werden auf den Ansstellungen des
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Vereine unter die Mitglieder versteigert. Der Vorstand hat ferner Aus-
stelliiiigen der Zuchtthiere und ihrer Producte zu veranstaltiii, Prüfungen
der Zucht- und Arbeitsleistungen vorzunehmen und danach zu prämiiren.
Gemeinsame Pferde-Aufzncht-Ansialten und Einrichtungen zum Anlernen
der Pferde zuin Dienst werden weiter als geeignete Maßregeln zur Er-
reichnng des Zweckes bezeichnet, ebenso die Anlage eines Actiengesiiites
für Halbblutpferde auf dem Westerwalde, um diesen arg vernachlässigten,
für Pferdezncht sehr gut sich eigiieiiden Landstrich zugleich durch Capital
und Intelligenz mehr nutzbar zu machen.

Die Schrift ifi in verständiger Weise abgefaßt, und wir können dem
Herrn Verfasser in feinen anerkeiinenswerthen Bestrebungen nur Glück
wünschen.

v.H. London, 17. Februar. Das Wetter bleibt andauernd offen und
mild; es haben daher die Feldarbeiten wieder aufgenommen werden können.
Jii manchen Gegenden aber befindet sich das Land noch in einer Beschaffenheit,
die es für die Bestellung ungeeignet machte. Jii Folge dieses Wetters bleibt
die Zufuhr englischen Weizens zu unserem Markt gering und war dieses auch
estern der Fall. Der gestrige Markt war durchaus ruhig da die Müller

fortfahren, ihre Eiiikäiife äußerst zu beschränken. Englischer Weizen war ohne
wesentliche Veränderung in den Preisen. Dasselbe gilt von ausländischem
Weizen, für den sich der Handel auch nur im Detail bewegte. Weizenmehl
war träge bei fallender Tendenz in den Preikn Für Gerste, Bohnen und
Erbsen haben wir keine Veränderung in ben S reisen zu erwähnen ; in Walz-
gerfte tviirde ein starkes Geschäft gemacht. Die Jmporte ausländischen Weizens
haben eine wesentliche Verringeriing erfahren; doch bieten die vorhandenen
Vorräthe keine Besorgniß für die unmittelbare Zukunft bar. Nach hier betrug
der Jniport von Weizen in dieser Woche nur 2340 Quarters, während 12010
Quarters Gerste, 23730 Hafer, 2390 Bohnen und 1660 Barrels und 1100
Sacks Mehl ankamen.

* sBerliiier Vichmarkt am 19. Februar.s Rindvieh wurde für beste
Qualität mit 18 bis 19 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgeivicht bezahlt, und war
ein zieiiilicher Bedarf für Export, desgleichen auch für Schweine, wel e zu
steigenden Preisen mit 181/2 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht star ge-
kauft wurden. Hammel, von denen 3544 Stück aiifgetrieben waren, wurden
mit 71/2—8 Thlr. per 45 Pfd. Schlachtgewicht schnell geräumt.

Berlin, 21. Februar. [Producten-Biirse.j Weizen loco M 1000 Kilo-
rauini 08 —- 84 Thlr., Februar — Thlr. bez. — Roggen loco M 1000
Kilogramm 53— 57 Thlr. efordert, neuer 543/4— 561/2 Thlr. ab Bahn bez.,
‚ab Februar und Februar-El ärz 537,l8—541-4—581Xg—1-2 Thlr. bez., I” April-
Mai 53——1-4 Thlr. bez., » Mai-Juni 531/2— Dis-— 54 Thlr. bez., » Juni-
Jiili 54—3/8 Thlr. bez. — Gerste, große und kleine, M 1000 Kilogramm
— Thlr. — Erbsen, [in Kilograniin Kochivaare 50—-57 Thlr., Futterwaare
46—-49 Thlr.-—- El übö M 100 Kilogramm loco 28 Thlr. bez., M Februar
und Februar 273X4——2X3—11X12 Thlr. bez. —- Leinöl I” 100 Kilogramm loco
261,«.z Thlr. — Spiritus I" 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 12
bis 8 Sgr. bez., W Februar nnd Februar-März 23 Thlr. 7——10 Sgr. bez., p:
April-Mai 22 Thlr. 0—18—10 Sgr. bez., » Mai-Juni 22 Thlr. 7——18—10
Sgr. bez., pi Juni-Juli 22 Thlr. 15—25—23 Sgr. bez., ki- Juli-August
22—23—- 22 Thlr. 22——28 Sgr. bez., » August-September -— hlr. — Sgr. bez.

Bericht von Cuno Brcslniier. _
Breslnu, 22. Februar. ILnitdmnrltJ Unter dem Ein liisse flaiier aus-

wärtiger Berichte konnten sich Preise der Eerealien heute ni t behaupten und
gaben mehr oder weniger nach. h

Weizen matt, » 100 Kilogramm Netto weißer6 Thlr. 28 Sgr. bis 7 Thlr.
10 Sgr. bis 8 Thlr. --- Sgr., gelber 0 Thlr., 25 Sgr. bis 7 Thlr. 7Sgr.
bis 7 Thlr. 20 Sgr. Roggen matt, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. bis
5 Thlr. 17Sgr. Gerste still, » 100 Kilogramiu Netto 4 Thlr. 20 Sgr. bis
4 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 4 Sgr. Hafer still, » 100 Kilogramin Netto
4 Thlr. 8 Sgr. bis 4 Thlr. 14 Sgr. Erbsen, » 100 Kilogramm Netto
5 Thlr. 10 Sgr. bis 5Thlr. 271l2 Sgr. Sehnen, I" 100 Kilogramm Netto
0 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis 7 Thlr. 25 Sgr. Lupincii, ye«100
Kilograiiini Netto 2Thlr. 25 Sgr. bis 3 Thlr. ngn Wirken M 100 Kilo-
gramm Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4 Thlr. 20 Sgr. Muts M 100 Kilo-
gramm Netto 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 20 Sgr. Oelsnntcn M 100 Ki-
ogrannn Netto ruhiger, Winterraps 121X6—111X2—101-2 Thlr., Sonimerrübsen
103,-4--—101,-;;——92X3 Thlr., Leindotter 95X12—811,l12—81x2 Thlr., Schlagleinsaat
9112—9——81X2 Thlr.,» Stummfilm, {et 50 Kiloqramm Netto 75——70 Sgr.
Lciiiknchcn, M 50 Kilogramni Netto 92 -— 94 Sgr. Klecsnnten, weiße, per
50 Kilograiiiiii Netto 17—19—21—24 Thlr., rothe M 50 Kilogramm Netto
15-—-17—-19——20 Thlr., schivedisch 24 „30—33 Thlr.

Sämtliche. Notirnngcn vom 22. Februar 1872.
Pro 100 Kilogramm.

feine mittle orb. Waare
—-——-.«ü —
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Weizen,weißer ........ 72216 8—,—— 7:12;—- 07221 6 7 5-—
bo. gelber ......... 7i17t 0 7:22; 7s10'-- 6720-— 7 5-—

Roggcn ............. 5’14!— 517z- of 7— 5!——-— 5 3——
Gerne .............. 4261—— 5 4«— 4;23;— 4f18—— 420—-
Haller neuer .......... 4!,12f-u 414—— 411——f—— 4 9—
Er sen .............. 5z 8s— 517,—— 4i27 0 4,101— 4 2—

122 100 Kilograiiiui Netto feine iiiittle ord.8Baare

ruderten nimm Inssit Ae
Raps ........... l2 5—— 11:15— 10‘—-—
Rübsen, Wiiiterfriicht .. 11 15 —- 10E25i— 9 25 —
bito Soinnierfrucht . 10 25 — 10 —i—— 9 15 —-

Dotter .......... 8 25 —- 8 15 —- 7 25 —-
Schlaglein .. ...... 9 2 0 8.22 8 12 0

Kartoffel-Spiritns » 100 Liter ti- 100 pCt. 221/3 Thlr.

Hamburg, 21. Februar, Nachmittags [Getrcidemnrkt.a Weizen und
Roggen loco gefragter, Preise etwas niedriger, auf Termine an. —- Wei en
127-pfündiger » Februar 159 Br., 158 Gd., W Februar- März 159 »r.,
158 Gd., i" April-Mai 127-pfünd. 159 Br., 158 Gd., ś t Mai- iini dito.
—— Roggen l” Februar 109 Br., 108 Gd., »Februar-N ärz 109‘ r., 108
Gd., pi April-Mai 100 Br., 108 Gd. —- Ha er fest. —- Gerste still,-
Rüböl flau, loco 283f4 Br., » Mai 285/8, I” . ctober 253X4. »- Spiritus
flau, » 100 Liter 100 0/o I” Februar und » Februar - Marz 195/6, M
April - Mai 191X4 preußifche Tha er.

Postu, 20. Februar. [Edunrd Mamroth.] Wetter: ·Mild. - Roggen
(M 100 Kilogramm) matt. Gekündigt —- Wispel», » Wispel 2000 Pfd. p:
Februar 513X4 Gd., » Februar-März dito, {9% Frrlhiahr 521X4—513X4-—52 bea.
und Br., ‚m April-Max 521/4 Gd., ‚a: N irr-Juni 521X2»bez. und Br., M
Juni- Juli 531/4 be. nnb Br., 53 Gd. -——— Spiritus: weichend. Gekündigt
—— Quart (M 8000 uart %)‚ an Februar 20 bea. und Gd., I" März 201/6
bea. und Br., » April —-, M April-Mai 203/8— 1/3 bea. nnb Gd., 40? Mai
20712 bez. nnb Br., » Juni 205,-.; — 3/4 bez. und Gd., » Mai-Juni 201X2
im Verb. beaahlt.

Guts -Verkäufe.
Rittergnt Nieborowitz mit Colonie Ungerxfchütz Kreis Ry«bnik, Verkäufer

Rittergntsbefitzer Rasse zu sJiieboroimß. Käufer Oiitspächter Schniidt in Leobschütz.
Freigiiter Nr. 1 nnd 3 zu Keulendorf, Kreis Neninarkt,s Berkäufer Frei-

giitsbefitzer Meister an Keulendorf, Känfer Gutsbesitzer Büttiier ans Langenöls

Montag, den 4. März 1872, Vermittan 11 Uhr: «
Versammlung des Fichlrftfchen Hchafznchteb Vereine

im Hotel zur goldenen Gans.

Tages-Ordnun . 1. Geschäftliche Mittheilungen. 2. Wahl des Prä-
sidenten und Schriftfühlrers 3. Bericht des Eoinitee’s für Verlegung des
Wollmarktes 4. Jst es wünschenswerth, mit anderen Vereinen, welche a nltche
Ziele wie der Schaf üchtervereiu verfolgen, in nähere Verbindung zu treten?
5. Welche Ei enschaften der Wolle nnd des Vließes üben» besonders Einfluß
auf den Wo -Geldertrag einer Heerde und sind deshalb bei der Znchtnng be:
sonders zu berücksichtigen?

Garanttebeitriigc für die tBrontnaiuhälnßftellnng zu Polen
haben ferner gezeichnet: Herr Justizrath Tschnschthosen 10 Thlr., Herr von
Sander-Chare c 25 Thlr., Herr Wa nschaffl-Strzelno 10 Thlr., landw. Verein
zu Krotoschin 100 Thlr., Herr Bar t-Luboez 100 Thlr., Herr BaarthsModrze
50 T lr., Herr Rohrmann- ogor ella 25 Thlr. landw. Verein zu Obornik

lr., landeereinzn E odzieien 25 Thlr. Mit dem rüheren 2705 Thlr. IIIOT Dr. Peters, eneral-Secretair·



Spiritus -Brenn - Apparate
· mit patentirter Bandholtzscher Colonue, »

anerkannt vorzüglichste Construetioii, vielbewährt in ihren Leistungen und wesentlichen Vortheileu.

ür coutinuirliehen Betrieb,
mit nebeneinander stehenden A aisch-, Destillir- und Rertificir-Colonnen, letztere mit Lutter-Kocher eingerichtet, bedürfen
sie nur uiaßig hoher Räume, arbeiten leicht, ruhig und sicher und produciren eine reine Waare bis 92 pCt. Tr. stark.

Fur Abtrieb mit Blasenfüllung
sind jede» Art Brennblaseii bei Anwendung der Bandholtz’fcheii Colonne gleich leistungsfähig Jn mehr als 200
Breiiiiereien hat diefe Apparat-Coustruction ihren guten Ruf bereits regelmäßig und dauernd erechtfertigt. Beide
»enannteu Apparate erfordern zum Abtriebe in der Regel nur die abgeheiiden Maschinen- äinpse und nur das
iir den Kühler nothwendige Wasser, gewähren somit große Ersparnis; an Brennmaterial 2c. und sind in der Anlage
entsprechend billig. Man destillirt je nach der Größe der Apparate stündlich jedes beliebige Quantum Maische. Pro-
duet der letztgenannten Apparate 87-—88 pCt. Tr. stark. l159·1].

Für Leistungen und Vortheile sowie rosze Dauerhaftigkeit der Apparate, für saubere, gediegene Arbeit garantire
und halte mich zur Ausführung coinpleter Sl‘i‘nuarate wie auch einzelner Colonnen bestens empfohlen.
Zeichnung und Kosten-Anschläge sende ungesäumt und gratis.

(Sieg in Schlesieii, im Februar 1872. E. FriedriChg

Z en g n i .
. DemKupserwaaren-Fabrikanten Herrn E. Friedrich zu Glass- escheinige ich auf sein Ansuchen gern, dasz der-
selbe un Sommer 1871 auf meinem Gute Wilhelnisruh einen Wenn-Apparat nach dem pateiitirten System von
A. ”daneben; nicht nur im Allgemeinen zu meiner vollen Zufriedenheit ausgestellt hat, sondern daß auch» im
opecielleu die Vorzüge eines solchen Apparates in Bezug auf leichte Behandlung, schnellen Abtrieb und Liefe-
riiiig von reinem Spiritus nicht zu verkennen sind. .

A. v. “’inkler, Masor a. D.

[160-1

Knpferwaaren-
Fabrikant.

Wilhelinsruh bei Breslau, im December 1871.

   i“‘V ‘E ,

 De Norddeutsche

I Jüindmirthschriftliche Piriili-läki«riii,
Eingetragene Genossenschaft

in Berlin, gindenstrasje Ar.
gewährt:

1. Aceept- und Contoeorren«t-Credite, übernimmt . . «
2. ldentcomntilissilonsweiseii An- und Verkauf von Effeeteii und laiidwirthschastlicheii Pro-

uc en, er jeit

  
    

  

  

so

i9,
[39-x

3. Vorsehiifse darauf und betreibt
4. das Lombard-, Discont- und Depositen-Geschäft.

Felix Leber, Breslau,
Neue Taschenstraße Nr. 12,

empfiehlt unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreisen billigst:

gedänipftes und mit Schwefelsäure aufgeschlossenes Knochcumchl, Sllpcrphosphatc aus: Knochenkohlen,

   
 

les-:

Kiiochenasche, Baker-Guano, MaldensGuano, und Ammpniak, .Kat!tvffcl- Und Wiescndüllch f
aus der Fabrik der Herren Galle CI CO. In grünt“! I. S. direct und von hiesigem Lager. .

Zahlungsbediiigungen nach Uebereinkiinft.

Universal-Breitsäemasehinen
empfiehlt die Gross - Strehlitzer Eisengiesserei und Maschinen-
Eabrik. L. Prankel.

Sehwel‘elsaures Ammoniak, _Ghili - Salg’eter,
. James sinds & liess Ammoniak, Mr ern-

' Atlas-so vorzüglicher Qualität ofl‘eriren zur bevorstehenden Frühjahrsbestellung zu den billigsten Preisen

Schutt G Ahrens, Stettin und Danzig.

[120-3]

 

  
   
Y los-q

 

 

[162Das seit langen Jahren besteheide

Zuchtvieh - Geschäft
L. Gotte-I in Emden,

welches 2 Jahre mit Otto Gan-spei- associirt war, führt von jetzt an unter der alten Firma

. Collen in Emden
t weiter uin empfiehlt sich zur Lieferiing von

Hollandisehem Zucht-Nindvieh und Kälbern
bei reellster Bedienung aiigelegeutlichst.

Zur Frühjahrssaat
offeriren in besten und keimfähigen Qualitäten weissen amerikanischen
ltiesen-l’t'erdeznhn-Mais, Gras- und Klee-Sälnereien aller Art, Futterhriinter,
Zucker- und Futter-liübensamen, russischen: 0kigluulslcr0nssäeslielman-en,
schlesisrhen Saaliein, französische Luzerne etc. Mit Proben und Preis-
Courunt stehen jederzeit zu Diensten |152-X

Paul Laie-natu- an (30.,
llunglnittel- und Sälnereien-Hundlung, ltnpt'erschlnledestrasse Nr. 8, „Zum Zobtenberge“.
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ÆUWVWUHPPUMI für ranlinuittikhen
. Der Uiiterzeichiiete empfiehlt sich hiernitt den Herren-Brennerei-Besit3ern znr Anfertigung von

Piassch-Brcmt-Apparatcn für continnirlichen Betrieb neuester bester Construetioir Die von mir an-
gefertigten Avparate, deren Leistungsfähigkeit und Vertheilhaftigkeit ich durch Zeugnisfe darthun lann, event.
sich die Herren Interessenten bei den von mir gelieferten Apparaten selbst überzeugen können, liefere ich bei
vollster Garantie der Leistungen und Soliditat zu zeitgeniäsz billigen Preisen. [167-8]

Die Vortheile dieser Apparate anderen Constructiouen gegenüber sind: »Der schnelle Betrieb, der
ganz geringe zur Aufstellung erfo»rder»liche» Fluchen- uiid Höhen-Raum, der Bedarf von nur der Hälfte
Dampf nun-Waffen der verbaltnißmaßig geringe Preis: es liefern diese Apparate bei vollständig
reinem Abtrieh der Maische (weil dieselbe in leineii Partien ausSgåklocht wird-)z einen reinen Spiritus von

empe.mindestens 90 pCt. durchschnittlich und ebenso eine suselsreie u jeder näheren Auskunft ist

G. “übel, Kupfersihmiede-Meifter in Brieg.

  

stets bereit

   
 

Die Dampf-Knochenmehl-Superphosphat—
und Leim-Fabrik,

E. Backwitz, Greifi'cnbel'g‚
an der Schlesischen Gebirge-Eisenbahn,

ofl‘erlrt in bester Qualität unter Garantie des Gehaltes: l'elnst gedam t‘tes Knochenmehl, mit Schwefel-
saure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spodium Jn- Knochenasche, annnonlakallsche
Superßhosphate, Kall-Superphosphate etc. etc. zu billi 5ten Preisen.

relscourants und Proben stehen jederzeit zur erftlgung.
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

Verantwortlicher Rednerqu Wilhelm Bern.
 [169-x

Prospekte mit

Revision der Fabrik tünstlicher Düngemittel der Sllesla,
Verein chemischer Fabriken zu Ida-Marienhiitte bei Saarau.

Bei der ani 9. Februar d. J. ab« ebaltenen Revision waren 2400 Centner Superp osphat aus Baker-Guan
und 2800 Centner Superphosphat aus uochenkohle (Sir. II des Preis-Courant) izum s erfand aufgelagert. Die
Durchschnittsprobeii enthalten folgende Meiigeii in reinem Wager leicht lösliche Plhoskhorsäum

uperp osp)a
von Baker-Guano. von Knochenkohle.
2400 Centner 2800 Centner

nach Bestimmung I. . . . . 19,41 Z 15,74 Z
- - wie“; 15,77 -

im Mittel ........... 19,42 Z 15,75 /
garautirter Minimalgehalt 19,00 - 14,00 -

SchienenDir versuche-Stettin des tandwirtls
Dr. Bretsehnelder.

schasiliihcii Qientrul-iüereins sitt
JdasMaricnlsütte, den 19. Februar 1872. [171]
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[170J. U. Kerii’s Verlag (Mar Müller) in Breslau ist soeben erschienen:

Wie Bodenrullur und nun Massen
ein hydrotechnischer Leitfaden für

Land- uud Volkswirthe
von

Friedrich Zsik ein: Fousfaint,
Regierungs-Geometer und SnItnrzßngenieur in Görlitz.

Mit 28 in den Text gedruckten Holzschnitten

(Sir. 8. Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 5 Sgr.

. Es wird dieses Buch für« jeden Land- und Volkswirth ein zeitgeuiäszes Hilfsbuch zur Selbstbelehrung
fein, weil es, neben einer culturhistorischen Uebersicht des gesamuiten Bewässerungswesens, über die Technik des
Wiesenbaues und der Drainage, so wie auch über das Wachsthum und Wasserbedürfnisz unserer»vorzüglichsten

welche zum allgemeinen Verständniß der landwirthschalftlkchen
1 O

J»

Nährpflanzen diejenige Aufklärung geben wird,
Hydrotechiiik überhaupt gehört.

 

 

Die Herren Brennerei-Besitzer
machen wir auf die von uns construirten

Kühlschiffr mit Massrrleitung
aufmerksam, deren wesentliche Vortheile darin bestehen:

dasz sie weniger als halb so arm}, wie die gewöhnlichen Kühlschiffe sind und dabei weit schneller kühlen, daß
ihre Coiistructiou und ihr Betrieb einfach und dauerhaft ist und etwaige Reparatnreu leicht herzustellen sind,
daß sie wenig Kraft erfordern und das; die Anschaffungskosten geringer wie bei jeder andern Kühlvorrichtung
sind. Jede weitere Auskunft ertheilen wir gern.

Alle anderen Maschinen und Apparate fiir Breniiereien haben wir entweder vorräthig oder fertigen
sie in kürzester Zeit an. » « « » « »

Eiscngieszerci und Maschnieufabrik

Kolnrig‘ 8€ Pzillas
in Vrieg, Reg.-Beiirk Breslau.

Die Chemische Eifrigen-fabrik-
Aalen-Gesellschaft zu Breslau

(Comptoir: Schweidnätzer Stadtgraben l2)
oll'erirt zur Frilliiahrssaat in bekannter (Hüte und unter Garantie des versprochenen Gehalten: feinstes
Knochemnehl, mit Selm'el‘elsiiure präparirtes Knochenmehl. Superphosphate aus Spodlen und
Knochenasehe mit Kali und mit stinkt-stritt sehwefelsaures und animalisches Ammoniak, echten

Guano und KaliSalze.
I’rcise billigst; Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

l’reiseourants stehen jederzeit zur Verfügung.

Feinstes
Knochen-nein und Superphosphal aus Spodlnm

offerirt unter Garantie des Gehaltes

die chemische lliingerfabrik von Gebr. Hille,
Löwenherg in Schlesien.

Felix loher-, Breslau,
165-6] Neue Taschcustrasze Nr 12,

empfiehlt aus der Fabrik des Herrn Alw. Staats, Halle a. d. S» zu Fabrikpkcisen billigft:

Drillnuifchincn, »i-2-, »i- m wenn, Diingeistrenniaschiiien, Häckfels
maskhinen, Kartoffelqnctsilseu und Drcschmasilnnen mit ratsam-Wir

Sämmtliche Maschinen werden auf Probe gegeben und Zahlungsbedinguugen nach Uebereinkommen vereinbart.

Amerik. Riefen-Pferdczalsn-Mais, an;eigenen.einen untätig?“ kiiii
1871er Ernte, auf dein Dominialhose zu Kunern abermals öffengicher

anr-
Nigaer KroiisSäesLeiiisa»at, echt englisches Nhengras, 176
Schiifschwingel, Zuckerrubensamcn 2c. offeriren zu bil-
ligsten Preien

i rr. Teller er 60.,Gar
Agnesstrasze Nr. 3. [154-x

»Wie »Ein erphonptsiiifiilirili
ann & Go.

Yreskau, Comptoir: Bischofs-tin 8, oäerirt ihre sorg-
fanist angefertigten Phosphate aus Guanp, Spodium und
Phosphorit, sowie Kalisalze zu Fabrikpreisen. [12G-x

Gedämpftes Knochenmelzl
von anerkannt bester Qualität mit 20__bi»3 22 pCt. s hos- -
phorsäure und 4 bis 41/2 pCt. Stickstoff ist stets vorräthig -
zu haben und zu civilen Preisen per Bahnhos Grottiau und
Löwen zu beziejen von der [ »i--

Griifl v. lSihaffgotsih’silseii Kriechen-
sberg per Komm-.miilsle zu Kiril

[180-2]
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113—x·j

Verkauf von todtem und lebendeni Inventar gegen
zahlung statt. . [

Die Auction beginnt „
Donnersta , den 29. Februar e., fruh 9 Uhr.
Zum Verkau kommen:

2 Wagenpferde,
18 starke Arbeitspserde, .

romplete Fracht- und Wirtl)schaftswagen- Ackergerathe,
Geschirre, Stall-Utensilien, Schmiedewerkzeuge 2c. '

Kuneru liegt 1 Meile von Münsterberg, 21/2 Meilen
von Bahnhos Grottkau, 21/2 Meilen von Bahnho Strehlem
31/2 Meilen von Bahnhof Frankenstein, l/g eile von
Poststatioii Schreibendorf

Haltanf, den 19. Februar 1872.
Das Beut-Amt

Ein Paar Wagenpferde, Rappen,
4 und 5« hoch, sehr breit und stark,
gut gefahren und sehr flott, habe

« ich zu verkaufen.
« Rogau per Fallenberg O.-S.

Graf Walter.
O

Iohanmsroggen «
offerirt 100 Kilocgn zu 10 Sgr. über höchste Tagcesnotiz
franeo Bahnhof ellendorf 172

Dom. Conradswaldau per Stroppen.

Doininium Kraiii hat grünköpsigen [173-4

Rieseii-Molircjtbensamen
zum Preise von 13 Thlr. per 50 R. zu verkaufen.

f Ein Wirthschafts-Assistent,
der besonders mit der landspirthschflftlfchen Buchführung
vertraut sein muß und bteruber gnnfnge 8eugmii€ VA-
le en kann, kann sich vev 1— April d. J- auf Der Herrschaft

bei Markt Bohrau melden. —- Gehalt pro anno
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«- {t litt .Der Wirthsilsastsschrcilier Posten
d m Dominium Stehlen, Kreis Cosel, it vom 1sten
e anderweitig zu besessen. Polnische Säge?»
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"lt. 9 9 O Bedingung

Druck und Verlag von an. G. Rom in Bredlair
 unisonen imW ‚n


